

[image: Coverabbildung des Buches “Manar”]





[image: ]







1. Prolog


Eine, von einem langen Kapuzenmantel verhüllte, Gestalt stand inmitten eines Waldes, der Wind wehte über sie hinweg und trotzdem bewegte sich der Mantel kaum. Die Gestalt wirkt unruhig und schaut die ganze Zeit die Straße hinunter.


Der Mond war schon lange aufgegangen und doch war der, den er erwartete, noch nicht eingetroffen. Der Wind drehte sich und plötzlich roch er etwas. Es war eine Mischung aus nassem Fell und Bier.


Er rümpfte die Nase, allerdings sagte ihm der Geruch, dass er, den er erwartet, nahe war. Kurz darauf hörte er auch schon die schweren Wagenräder und nur einen Moment später kamen aus dem Wald mehrere schwere Wagen. Gezogen von Ochsen, die sich auf dem waldigen Untergrund schwer taten, voran zu kommen. Der Mann schaute auf den Boden.


„Ihr kommt zu spät!" Sagte er. Sein Gegenüber knurrte ihn an.


„Warum wundert Ihr euch? Ihr habt doch diesen von Göttern verlassenen Ort ausgesucht“ sagte der Erste vor dem Ochsen.


Es war ein aufrecht gehender grauer Wolf in einer schweren Rüstung, die schon leicht angerostet war. Das Schwert an seiner Hüfte hatte auch schon seine besten Zeiten hinter sich, was der Kapuzenträger auch sofort bemerkte.


„Ach und deswegen ist eure halbe Ausrüstung wohl auch in so einem erbärmlichen Zustand? Wisst ihr, was es den Meister kostet, euch auszustatten!“ sagte der Kapuzenträger abfällig.


„Wenn der Meister mit unserer Ware nicht zufrieden wäre, würde er uns wohl nicht jedes Mal sogar neue Wägen geben, oder?" Der Wolf grinste sein Gegenüber nur bösartig an.


„Der Meister stattet euch immer wieder aus, weil ihr nicht auf eure Ausrüstung acht gebt, nicht weil ihr so gute Ware abliefert.


Ihr habt keine Ahnung, was ihr uns kostet!“ Der Kapuzenträger klang jetzt mehr als nur stinksauer.


Was den Wolf aber nicht davon abhielt, den Kapuzenträger zu packen.


„Hör mal zu du Welpe. Wir sind die Elite, was die Ödlande angeht, klar? Also belästige jemand anderen mit deinen Anschuldigungen.“ Der Wolf knurrte sehr gefährlich und flog dann plötzlich in hohem Bogen vom Kapuzenträger weg, begleitet von einem blauen Lichtblitz.


„Berühre mich noch einmal und ich mache dich einen Kopf kürzer!“ Die Kapuze war dabei verrutscht und man hatte ganz kurz erkannt, was unter der Kapuze war. Die markanten Gesichtszüge, die lange Fell besetzte Schnauze und die seitlich sitzenden Nüstern waren eindeutig die eines Drachengeborenen. Kaum dass der Wolf auf dem Boden aufgeschlagen war, standen seine Kumpanen direkt an seiner Seite. Der Drachengeborene blieb unbeeindruckt stehen.


„Sammelt das da auf oder ihr verliert die Gunst der Triade. Und seht zu, dass die Ware ordentlich in Sidor ankommt oder ihr könnt euch gleich selber den Wasserfall hinunter stürzen.“ Der Drachengeborene drehte sich weg und knurrte sehr tief.


„Los Bewegung oder die Hälfte von euch kommt hier nicht mehr weg.“ Einer der anderen Wölfe stürmte mit gezücktem Schwert auf ihn los.


Alles ging so schnell, dass selbst sehr nah stehende nicht gesehen hatten, wie es passierte.


Der Wolf klappte mitten im Rennen einfach in der Mitte auseinander. Der Waldboden war sofort blutrot und das Mondlicht spiegelte sich darin.


Der Drachengeborene steckte sein gebogenes Schwert wieder in die Scheide und sah die übrigen Wölfe an.


„Packt das da in den Wald und schafft eure Floh besetzten Körper nach Sidor und wehe euch, wenn man euch erwischt.“


Der Drachengeborene verschwand in einem Lichtblitz, die übrigen Wölfe packten ihren Gefallenen und schafften ihn in den Wald.


Als alles erledigt war, setzte sich die Karawane wieder in Bewegung. Von alledem erfuhr niemand etwas und das blutige Treffen blieb für den Rest Manars unbemerkt.


Hier beginnt nun unsere Geschichte.


Wir befinden uns auf dem Kontinent Manar. Bewohnt von aufrecht gehenden Tierwesen.


Von den Katzenartigen, die ihr Heimatland Arnir nennen.


Hin zu den Hundeartigen an der Küste von Rakur.


Und den Drachen, die im Herzland Dragar ihre Heimat gefunden haben.


Pflanzenfresser sind in allen Ländern vertreten, da sie vor dem Sesshaft werden, als Nomaden gelebt haben.


Allerdings haben sich über die Jahrhunderte alle Arten über ganz Manar verteilt.


Die Drachen haben sich über die Jahrhunderte in zwei unterschiedliche Arten entwickelt, die Drachengeborenen - zweibeinige Drachen, die ein Fell entwickelt haben und den Vierbeinigen, die immer noch wie ihre Ahnen beschuppt sind.


Aber unsere Geschichte zieht uns in das wunderschöne Arnir.


Die Arnira gelten als die besten Schmiede ganz Manars, allerdings ist ihr Schwerpunkt eher auf dem Ackerbau und der Viehzucht. Arnir liegt am Rand der Berge und zeichnet sich durch Wälder, Felder und Flüsse aus.


Uns bringt die Geschichte aber nicht in die Hauptstadt Flusswacht, sondern in ein kleines Dorf Namens Temen.









2. Wie Hund und Katze


Es war Winter in Manar, doch am härtesten traf es immer Arnir.


In einer Gegend nahe des Gebirgszuges, der Manar durchzieht, lag das Dorf Temen.


Es bestand aus einfachen, aber stabilen Hütten, die im Winter fast immer zugeschneit waren und im Sommer immer so sehr geschmückt waren, dass man meinen konnte, dass die Bewohner jeden Tag des Jahres feierten. Im Winteraber war das Dorf still, genau wie die Hütte am Dorfrand, in der eine Familie lebte, die mehrere Felder bewirtschaftete.


Es war noch Nacht und in der Hütte war alles noch still.


Das Feuer war schon vor Stunden niedergebrannt und langsam gewann die Kälte wieder die Oberhand. In seinem Zimmer hatte Natan sich in seine Decke gekuschelt und schlief tief und fest.


Allerdings nicht so fest, dass er den Eindringling, der sich in sein Bett schlich, nicht bemerkt hätte. Er schmunzelte und schaute noch leicht verschlafen unter die Decke.


Er sah zwei kleine Ohrbüschel, die sich in sein Brustfell gruben und spürte das Gesicht seiner kleinen Schwester, das sich so fest an seine Brust drückte, dass er sich fragte, wie sie überhaupt noch atmen konnte. Er deckte sich und sie wieder zu und schlief noch etwas weiter, wohl wissend, dass er bald aufstehen muss, um das Feuer wieder zu entfachen.


Dass sich Nara zu ihm zurückzog, wunderte ihn schon lange nicht mehr. Sein Zimmer blieb am längsten warm, weil es direkt an die Feuerstelle grenzte.


Er hörte den Wind, der draußen heulte und legte einen Arm um Nara, sie hatte immer noch Angst vor dem Geräusch. Allerdings bemerkte er dadurch auch, dass er aufstehen musste und so schälte er sich aus Naras Umklammerung und ging so leise wie der Holzboden es zuließ aus seinem Zimmer.


In der gemeinsamen Küche beugte er sich über ein Wasserfass und prüfte, ob das Wasser flüssig war. Er warf sich etwas Wasser ins Gesicht. In der Spiegelung auf dem Wasser sah ihm ein sehr verschlafen aussehender Luchs entgegen. Er hatte eisblaue Augen, ein grau-braunes Rückenfell mit schwarzen Tupfen und ein weißes Bauchfell. Natan war dünn, aber durch die Arbeit auf den Feldern kräftig, auch wenn man es ihm nicht ansah.


Das markanteste Merkmal allerdings bei ihm war sein Schwanz, der im Gegensatzzu anderen Luchsen nicht nur ein kleiner Stummel war, sondern ihn bis in die Kniekehle herab hing. Natan streckte und schüttelte sich, um die Müdigkeit loszuwerden.


Nachdem er sich Hemd und Hose angezogen und das Tragegestell auf den Rücken gepackt hatte, marschierte er schnell aus der Tür, um den Rest der Wärme im Hauszu halten.


In einem Unterstandetwas entfernt vom Haus war das Holz gelagert. Er lud sich genug auf, um alles wieder warm zu bekommen und nicht zu schnell wieder raus zu müssen.


„Guten Morgen, Natan! Na, auch schon wach?“ Es war Ten, ein Steinbock-Bock und Natans bester Freund im Dorf. Und durch so manche Schlägerei ein treuer Begleiter. Dank Tens mächtigen Hörnern trauten sich nur wenige wirklich, sich mit ihm anzulegen.


„Morgen Ten! Na, du weißt doch. Die Familie soll es doch warm haben, wenn sie aufwacht.“ Natan nahm ihn in den Arm, was Ten direkt erwiderte.


„Lass mich raten. Nara hat dich aufgeweckt, oder?" Ten grinste breit.


„Hey. Du würdest auch aufwachen, wenn sich eine kalte Nase in dein Fell drücken würde.“ Natan schmunzelte und hob das Holz wieder auf seinen Rücken.


„Siehst du, deswegen lass ich nur Damen in mein Bett, die ich von Anfang an warm halte.“ Beide lachten los.


„Wie weit ist das Dorf mit den Vorbereitungen für das Fest?“ fragte Natan und legte ein Ohr leicht schief.


Das Fest, von dem er sprach, war das Dragusfest. Eine Auswahl des Drachenordens, um neue Mitglieder zu rekrutieren.


„Na ja. Das Dorf ist fast schneefrei, die Stände sind schon aufgebaut und wie jedes Jahr hat Larn schon seine Metzgerei an seinen Stand verlegt. Also sind alle schon wieder in vorfreudiger Stimmung.“ Ten wirkte nicht so vorfreudig, was daran lag, dass er vor Jahren abgewiesen wurde, obwohl er als sehr guter Kandidat in Temen gehandelt wurde. Da seine Familie mit der Rinderzucht auch einen großen Anteil an Temens Einkünften hatte.


Die Gesellschaft Manars unterscheidet zwischen Nutztieren, die gering intelligent sind und den zivilisierten Völkern.


Deswegen hat ein Steinbock wie Ten auch kein Problem damit, Rinder für die Metzger zu züchten.


„Na war klar. Larn hofft, dass seine Tochter ausgewählt wird, deswegen zeigt er sich schon seit Jahren immer als Speichellecker.” Natan klang gereizt, obwohl er sonst mit Larn gut auskam, aber in der Woche des Fests wurde Larn immer unausstehlich.


„Und dabei ist seine Tochter doch gerade mal durchschnittlich.“


Ten schmunzelte nur mit einem vielsagenden Blick.


„Gibt es überhaupt noch eine Frau im Dorf,die du noch nicht besprungen hast?“ Natan lachte.


„Nein. Aber hey, ich kann dir Tipps geben, welche nett ist.“


Selbst Ten musste jetzt lachen.


„Na danke! Gut, dann eben zum Nachbardorf. Aber Ten, ich muss das Feuer in Gang bringen. Wir sehen uns beim Fest.“


Natan nahm Ten nochmal in den Arm und ging dann schmunzelnd ins Haus zurück.


Ten und Natan machten diese Scherze öfter, obwohl beide mit ihren siebzehn Jahren nur eine Handvoll Freundinnen hatten.


Natan war gerade damit beschäftigt, das Feuer in Gang zu bringen, als er Schritte hinter sich hörte und dann zwei Arme spürte, die ihn umklammerten.


„Guten Morgen mein Kleiner.“ Es war Sira, seine Mutter eine schneeweiße Luchsfrau mit schwarzen Flecken. Die Leute im Dorf sagten immer über sie, dass sie sehr elegant wirkte.


„Guten Morgen Mama. Warum bist du schon wach?“ Natan hat mittlerweile das Feuer an und macht Wasser warm.


„Na! Ganz einfach, um den besten Kaffee ganz Manars zu genießen.” Sira lächelte ihren Sohn an. Er lächelt zurück.


„So? Na dann entspann dich, es geht bald los.“ Natan machte sich über den Kaffee.


In der Küche stand ein geschwungener Holztisch, an den sich Sira setzte. Daneben war die Feuerstelle, die das Haus heizte und gleichzeitig als Kochstelle diente. Einige Schränke standen an den Wänden neben den Türen, die in die Zimmer der anderen Familienmitglieder und nach draußen führten. Der Duft des Kaffees hatte mittlerweile auch Sivur aus dem Bettgeholt.


Natans Vater war aber morgens noch nie ein großer Redner. Im Gegensatz zu Sira war Sivur untypisch für einen Luchs, was daran lag dass sein Vater damals mit einer Löwin verheiratet war, deshalb hatte Sivur ein Löwentypisches gelb-braunes Fell und einen leichten Ansatz einer Mähne, allerdings die Ohrbüschel eines Luchses. Es dauerte eine Weile bis Sivur wach war und allen guten Morgen wünschte. Das gab aber Natan Zeit mit seiner Mutter zu klären, wann sie zum Dragusfest gehen würden.


„Sobald die Arbeiten fertig sind. Hast du wohl Hoffnungen?


Oder vielleicht eine Freundin, von der wir noch nichts wissen?“


Sira schmunzelte, was Natans Ohren direkt in seinen Haaren verschwinden ließ.


„Du weißt doch, dass ich im Dorfkeine Freundin habe, Mama.“


Natan schaute noch peinlicher berührt.


„Also hoffst du auf die Auswahl? Und dabei dachte ich, dass du lieber hier bist, als so weit von zuhause weg zu sein.“ Sira klang nicht vorwurfsvoll. Eher klang sie, als wolle sie sagen, schau was kommt und nimm es an.


„Ich bin schon zu alt für die Auswahl. Ich verstehe so und so nicht, warum sie jedes Jahr wieder zu uns kommen. Seit Jahren wurde niemand von uns ausgewählt.“ Natans Einwurf war nicht unberechtigt.


Solange er sich erinnern konnte, war niemand aus Temen zum Drachenorden berufen worden.


„Sei dir da mal nicht zu sicher. Dein Großvater war ein Reiter.“


Sivur stellte seinen Becher ab. Natan nickte, als ihm die Erinnerung an die Erzählung über das Grab wieder durch den Kopf schoss. Auf dem Grab seines Großvaters stand eine Statue, die ihn mit erhobenen Schwertern zeigte, daneben war ein viermal so großes Grab, in dem sein Drache lag.


Die beiden waren bei einer Schlacht gefallen.


„Heroisch in den Tod zu stürmen bringt außer einem kurzen Leben gar nichts.“ sagte Natan trocken.


„Doch! Denn man stürmt nicht einfach in eine Schlacht.“ Sivur sah seinen Sohn scharf an.


„Ja Papa, ich weiß, das sagst du immer. Ich mache das Feuerholz zurecht.“ Natan trank seinen Becher leer und ging nach draußen, um Holzzu hacken.


Das war immer seine Lieblingsarbeit im Winter.Es war besser als Mama zu helfen, Garn zu machen oder Papa zuzusehen, wie er versucht, sich an Ereignisse zu erinnern, die er in seinen Memoiren schreiben wollte. Im Sommer war das Ganze viel leichter, da jeden Tag etwas auf dem Hof oder den Feldern zu tun war.


NachdemNatan fertig war mit dem Holzund zurück ins Haus kam, sah ihn sein Vater an und schmunzelte.


„Du bist kein Krieger mein Junge, das weiß ich, du magst das Arbeiten auf dem Hof viel lieber und das ist auch gut so. Du wirst das alles hier eines Tages hervorragend weiterführen.”


Sivur hatte Natan in den Arm genommen und an sich gedrückt.


„Und jetzt mach dich fertig und ab ins Dorf. Wie sollst du sonst eine anständige Frau finden, wenn du nur hier herum sitzt.“


sagte Sira mit einem breiten Grinsen.


Was sich Natan nicht zweimal sagen ließ. Er war so schnell in dem kleinen Raum mit der Waschschüssel, dass er fast Nara übersehen hatte, die sich gerade selber waschen wollte. Sie schaute ihn etwas peinlich berührt an.


„Hab ich dich geweckt?” fragte sie etwas unsicher.


„Ach was, du weißt doch, dass mich das nicht stört, kleine Schwester.“ Natan verwuschelte ihre Haare und Nara tauchte unter ihm weg.


„Hey! Nicht verwuscheln, das gilt nicht.“ Nara versuchte, ihre Haare wieder ordentlich zu bekommen.


„Ach komm, war nur ein Spaß. Hier ich mach sie wieder glatt.“


Er schmunzelte und half seiner Schwester, die ihm zum Verwechseln ähnlich sah, als er acht war.


Nach dem Waschen,das er im Winter immer nur ungern machte, weil er sich nicht im See, sondern nur mit einem kleinen Lappen waschen konnte, stand er am Feuer und versuchte, trocken zu werden. Seine frischen Sachen lagen schon in der Nähe. Sira half ihm gerade bei seinem Rückenfell.


„Die Frau, die dich mal bekommt, kann sich glücklich schätzen.


Dein Vater und ich haben dich gut hinbekommen.“ Sira klang dabei mütterlich stolz.


„Ich weiß, sagst du jedes mal.“ Natan war mit seiner Vorderseite gerade fertig geworden und griff nach seinen Sachen, um sich anzuziehen. Denk daran, mein Junge, was sie ist, ist uns egal. Ihr müsst nur glücklich sein.“ Sivur sah ihn musternd an und richtete Natans Haare.


„Wollt ihr beide mich unter die Haube bringen oder was ist los?“ Natan schaute die beiden skeptisch an.


„Na man weiß ja nie was auf dem Fest passiert.“ sagte Sivur mit einem Schmunzeln.


„Außerdem haben dein Papa und ich uns auch auf dem Fest kennengelernt.“ sagte Sira und drückte ihrem Mann einen Kuss auf.


Auf dem Weg ins Dorf ging Natan immer wieder das Gespräch durch den Kopf. Ja, er war in einem Alter, in dem die meisten kurz vor einer Hochzeit standen. Natan dagegen hatte noch nicht mal eine feste Freundin.


Laya zählte nicht, er kannte die Tochter des Metzgers schon seit sie Kinder waren. Es fühlte sich schon nur der Gedanke falsch an, sie zu fragen, ob sie mit ihm gehen wollte.


Natan grübelte so sehr darüber nach, dass er den riesigen goldenen Drachen, der direkt vor dem Dorf saß, fast übersehen hätte.


„Hallo Junger Mann, nicht so kopflos, das kostet einem schnell das Leben.“ Natan schreckte so sehr aus seinen Gedanken hoch, dass er zusammen zuckte. Erst jetzt bemerkte er, dass der Drache weiblich war und er verbeugte sich.


„Entschuldigt, ich war im Gedankenund hab euch übersehen.“


Natan klang ruhig, was sie anscheinend überraschte, denn sie beugte ihren langen Hals mit dem leicht dreieckigen Kopf, der bei ihr sehr elegant wirkte, zu ihm herunter.


„Manieren bei einemDörfler, das sieht man selten, ich bin beeindruckt, junger Mann.“ Ihr Kopf schwebte nur Zentimeter vor Natan, so dass er ihre einzelnen Schuppen genau sehen konnte, die zwar golden waren aber auch von einem Schimmer durchzogen waren, der an Sternenlicht erinnerte.


Dasselbe galt für ihre mächtigen Flügel, die sie stolz an ihre Flanke gelegt hatte. An ihrem Hinterbeinallerdings zog sich eine Reihe Narben durch ihr ansonsten makelloses Schuppenkleid. Aber sie trug genau dort eine Art Schmuckkette, die genau diese Narben noch betont.


„Meine Eltern haben uns so erzogen, dass man Älteren oder Höhergestellten mit Respekt antworten soll. Und ihr seht sehr schön aus, meine Dame.“ Natan hoffte, dass er nicht zu weit gegangen war. Aber sie schmunzelte.


„Deine Eltern sind weise, mein Junge und danke, das höre ich selten außerhalb von Sidor.” Sie hob ihren Kopf wieder und sah wieder auf das Dorf.


„Dann viel Spaß beim Fest junger Mann.“ Sie nickte ihm zu und Natan bedankte sich, während er ins Dorf ging.


Kaum dass er das Dorf betreten hatte, bog er schnell um eine Ecke, weil er immer noch den Blick der Drachendame auf seinem Rücken spürte. Er drückte sich an eine Hauswand und atmete erst einmal durch.


„Was hast du dir gedacht, Natan? Du kannst doch nicht so mit einem Drachenreden. Du kannst froh sein, dass sie dich nicht einfach gefressen hat.“ Er redete leise mit sich selbst, schüttelte sich dann und machte sich auf den Weg zum Markt.


Als er näher kam, sah er immer mehr Pergament-Laternen in allen möglichen Farben, die jedes der hölzernen Häuser und jedes Geschäft schmückten. Überall waren die Bewohner unterwegs und redeten miteinander.


In der Ferne sah man das einzige steinerne Gebäude des Dorfes, den Tempel der neun Götter, der am prächtigsten geschmückt war und um den sich ein Pergament Drache wandte. An einem Stand besorgte sich Natan einen Met und stellte sich dann an den Rand des Marktes, auf dem eine aus Holz geschnitzte Drachenstatue stand, vor der ein Podium aufgebaut war.


Mit all dem Schmuck sah das Dorf nicht mehr aus wie eine Ansammlung von Holzhäusern sondern fast schon wie eine große Stadt. Ihm wurden die Augen von hinten zugehalten.


„Na? Wer bin ich, hmm?” sagte die Stimme hinter ihm.


Natan wusste genau, wer da hinter ihm stand. Aber er konnte sich einen Scherz nicht verkneifen.


„Hmm? Warte mal Tia? Nein, Zira? Nein, jetzt habe ich es Taraja!“ Natan schmunzelte, als sich Laya vor ihm wie ein Racheengel aufbaute und ihn grimmig anschaute.


„Oh. Laya, du bist es nur.“ Natan versuchte, sein Lachen zu unterdrücken.


„Hast nur Glück, dass ich dich schon zu lange kenne, als dass ich dir das übelnehmen würde.“ Laya drehte sich seltsamerweise sehr energisch um und ging einfach.


Natan war überrascht und rannte ihr schnell nach.


„Hey Laya, warte mal, das sollte doch nur ein Scherz sein.“


Natan blieb hinter ihr stehen. Ihr buschiger Fuchsschwanz war hoch aufgestellt und als sie sich umdrehte, sah er ihr frech grinsendes Gesicht, das so typisch Füchsisch war.


„Erwischt, endlich mal.“ Sie lachte und nahm ihn in den Arm.


Natan atmete durch.


„Bei den Göttern! Hast du mich erschreckt.“


„Hey, eines Tages musste ich dich einfach mal erwischen.“ Laya schmunzelte.


„Gut, hast mich eiskalt erwischt, dafür gebe ich einen aus.“


Natan erwiderte ihre Umarmung und ging mit ihr zurück zum Metstand.


„Und hat dein Vater schon die Ordensmitglieder versucht zu beeindrucken?“ fragte Natan sie. Laya schüttelte nur den Kopf.


„Nicht versucht. Er belästigt sie ja schon fast. Auf den Priester hat er es aber viel mehr abgesehen. Dabei will ich gar nicht zum Orden, wenn ich ehrlich bin.“ Laya schaute leicht nervös zum Markt, wo ihr Vater anscheinend ein sehr intensives Gespräch mit einem Drachengeborenen in Robe führte.


„Hast du es ihm schon gesagt?“ Natan schaute fragend zu ihr.


„Nein, ich würde nur auf taube Ohren stoßen. Er hofft einfach, dass sie mich wählen. Aber mal ernsthaft! Aus unserem Dorfwird nie einer gewählt.” Laya schmunzelte wieder etwas und trank etwas Met.


„Zum Glück. Aber wenn man mal ehrlich ist, sieht so ein Drache schon imposant aus, oder?“ Natan und Laya lachten und gingen auf den Markt. Sie trafen nach einiger Zeit Ten, der sich mit zwei Frauen unterhielt und blieben eine Weile bei ihm.


Als es langsam dämmerte, waren auch Natans Eltern auf dem Markt und der Priester stand mit einem Wolf auf dem Podium.


Ein Waldwolf, wenn Natan es richtig eingeschätzt hatte. In dieser Gegend gab es nicht so viele Wölfe. Der Priester baute sich auf und lächelte unter seiner Kapuze hervor.


„Liebe Leute von Temen! Der Orden freut sich, dass ihr uns so warmherzig empfangen habt, wo doch das Risiko besteht, dass wir einen der euren mit uns nehmen und euch für eine längere Zeit eines eurer Kinder entreißen.“ Er ließ die Worte einen Moment so stehen. Man hörte, wie einige miteinander tuschelten.


„Aber nur solange, bis sie oder er als erfahrener Krieger oder Gelehrter zu euch zurückkehrt. Also ist es kein Verlust auf ewig, sondern nur ein kleines Opfer das Manar überall bereitwillig und mit Freude eingeht. Die Auswahl beginnt morgen zur Mittagsstunde. Und ich hoffe, dass wir einen Würdigen unter euch finden werden, wie ihr es auch nach so langer Zeit einmal verdient.“ Der Priester lächelte wieder und ging dann mit dem Wolf vom Podium, wobei man das rote Fell des Priesters besonders gut sehen konnte, als sein Schwanz hinter ihm her schwang.


„Klingt immer eher wie eine Drohung oder.“ Ten hatte sich kurz von seinen beiden Damenbekanntschaften gelöst.


„Ich werd mich morgen einfach dumm anstellen dann nehmen sie mich nicht und Papa kann mir nicht böse sein.“ Laya knetete ihre Hände, was immer ein Zeichen war, dass sie nervös war.


„Ich mach mir gar keinen Kopf. Ich bin schon uninteressant.


Was wollen Sie schon mit einem Bauer?Ich weiß nicht mal, wie ein Schwert aussieht.“ Natan lachte mit den beiden, bevor sie sich auf den Weg Richtung Gasthaus machten.


Drinnen war fast alles besetzt, aber fünf Plätze konnten sie noch ergattern und sich etwas zu essen bestellen. Nachdem sie gegessen hatten, kam eine Gruppe auf sie zu.


„Na na? Was haben wir denn da? Natan und Ten. Ihr seid neulich nicht am See gewesen. Angst zu verlieren?“ Der Junge war Mafan, ein anderer Luchs und er hatte seine Truppe bei sich. Natan zog Laya etwas zu sich, um sie aus der Bahn zu nehmen.


„Nein, wir hatten nur keine Lust, eure Hintern aus dem See fischen zu müssen.“ sagte Ten sehr gelassen. Was die anderen mit Knöchel knacken, beantworteten.


„Wenn dann wärt ihr die, die man rausfischen muss. Klar!“


„Hey! Wenn ihr Ärger sucht, macht das draußen, ich will hier drin keine Zerstörung haben, klar!“ Der Wirt hat eingegriffen und Mafan knurrte leicht.


„Das ist noch nicht vorbei, klar! Wir sehen uns noch.“ Mafan und seine Truppe zogen ab und Laya schaute Natan seltsam an.


„Warum hast du nichts gesagt?“ Sie und Ten schauen Natan fragend an. Er legte beide Hände auf den Tisch, aus denen seine Krallen sehr weit herausschauen.


„Weil ich schon mit dem schlimmsten gerechnet hab. Und das nur, weil Mafan denkt er ist der Größte hier. Außerdem hätte dein Vater mich erschlagen, wenn du was abbekommen hättest.“ Natan grinste Laya an und fuhr seine Krallen wieder ein.


„Hmm? Da ist was dran, musst du zugeben, Laya.” Ten lachte los und drückte einer der Frauen einen Kuss auf. Sie ließen sich noch etwas Zeit, bevor sie raus gingen.


Es war mittlerweile dunkel geworden, also brachten sie Laya zu ihrem Vater, der sich zwar bedankte, aber sehr unruhig wirkte.


Ten und Natan machten sich auf den Weg aus dem Dorfund nahmen dafür eine Abkürzung durch eine Seitengasse. Es ging so schnell, dass weder Natan noch Ten reagieren konnten, als Ten einen Schlag abbekommen hatte und zurück taumelte.


Natan fing ihn gerade noch auf.


„Ich hab doch gesagt wir sehen uns noch.“ Mafan stand vor ihnen und hinter Natan hatten sich seine Freunde aufgebaut.


„Na komm dann schlag schon zu, dann haben wir diesen Mist hinter uns.“ Natan versuchte das Mafan sich nur auf ihn konzentrierte was aber nicht wirklich klappte.


„Oh nein. Dafür, dass du mit Laya abhängst, bekommst du eine richtige Abreibung.“ Mafan schlug zu, aber Natan duckte sich mit Ten weg, der sich gerade wieder erholt hatte, aber aus der Nase blutete.


Natan dachte sich nur wie dummMafan war. Laya hing mit ihnen herum weil sie Freunde waren und sie Mafan nicht leiden konnte. Ten klopfte Natan auf die Schulter, um zu zeigen, dass er wieder fit war, und beide hoben die Fäuste.


Ten ging auf die hintere Reihe los während Natan sich auf die vordere konzentrierte. Zwei von Mafans Schlägern hatte er schnell nieder gestreckt aber Mafan selber stand noch und hinter sich hörte er Ten der brüllte.


„Pass auf Natan!“ Natan sah kurz zurück. Drei der Kerle hielten Ten fest und zwei weitere gingen auf Natan los. Natan musste einige Schläge einstecken, bevor er die zwei mit einer gekonnten Rolle und einem beidhändig geführten Tiefschlag niederstreckte. Die beiden lagen gekrümmt und sich den Schritt haltend am Boden.


„Noch wer, na kommt ich werd gerade erst warm.“ Natan hatte die drei im Augedie Ten festhielten und gerade mit Schlägen traktierten. Er wollte ihm gerade zu Hilfe eilen, als er einen harten Schlag am Hinterkopf spürte und selber zu Boden ging.


„Leg dich nicht mit uns an Kleiner.“ Mafan grinste ihn böse an und hielt ein Brett in der Hand.


Er ging damit auf Ten zu. Natan riss die Augen auf und versuchte, sich aufzurappeln. Aber es war etwas zu spät, der erste Schlag mit dem Bretttraf Ten. Zum Glückgenau auf die Hörner, so war der Treffer zwar schmerzhaft, aber nicht zu gefährlich. Allerdings war Natan jetzt stinksauer und sein erster Angriff traf die Nase von einem der Schläger. Blut spritzte durch die Gasse. Der nächste traf den anderen im Magen,dass er zusammen sackte, was Ten ausnutzte und seine Hörner gegen den Kopf des Dritten rammte.


Mafan stand nun alleine und Natan ließ ihm keine Gelegenheit mehr irgendwas zu sagen, sondern zog mit seinen Krallen auf und traf Mafans Gesicht knapp unterhalb des Auges. Mafan hielt sich die Stelle aus der Blut lief und brüllte.


„Das nächste mal habt ihr nicht so viel Glück.“ Mafan stürmte los, ohne seine Schlägern auch nur einen Blick zu würdigen.


„Natan! Du blutest.“ Ten hat Natans Kopf in beiden Händen und drückt ihn nach unten, um genau zu sehen, wo es herkam.


„Lass das, du blutest genauso.“ Natan versuchte, sich aufzustellen, aber Ten hielt ihn fest.


„Wir müssen das versorgen und wir müssen hier weg, bevor uns jemand sieht.“ Ten schaute sich um.


„Ja, hast recht. Zu mir, meine Eltern sind noch im Gasthaus,da haben wir Zeit." Natan drehte um und wollte losrennen, genau wie Ten.


Allerdings rannten die beiden genau in zwei Hände, die sie an den Schnauzen packten und festhielten.


„So so! Na das nenne ich mal Glück. Die beiden Täter direkt abgefangen.“ Der Wolf hatte die beiden im Griffund packte die beiden an den Händen nur um sie dann direkt aus dem Dorfzu schleifen auf ein sehr großes Zelt zu.


„Warten Sie bitte. Ich war es alleine, Ten ist unschuldig. Er wurde festgehalten, da musste ich doch was tun. Außerdem ist Mafan an allem schuld er hat angefangen.“ Natan versuchte panisch sich zu erklären.


„Ich glaube, das interessiert ihn gerade gar nicht Natan!“ Ten klang sehr kleinlaut. Als sie das Zelt erreicht hatten und der Wolf sie hinein geworfen hatte, fanden sie sich in einem angenehm warmenZelt wieder, das überraschend heimelig eingerichtet war und von innen bedeutend kleiner war als man von außen dachte.


„Klappe halten und hinsetzen und versucht gar nicht abzuhauen, ihr kommt nicht weit.“ Der Wolf klang sehr bestimmend und gefährlich, man hörte den Akzent der Küstenwölfe aus seiner Stimme heraus. Natan und Ten setzten sich und sahen sehr eingeschüchtert zu ihm. Seltsamerweise kam er mit Verbandszeug auf sie zu. Er hob Tens Kinn an und sah in die Nase.


„Glück gehabt Junge, sie ist nicht gebrochen.“ Er steckte Vorsichtig etwas Binde in Tens Nase und legte ihm einen Eisbeutel auf die Stirn. Dann sah er Natan an und griff nach seinem Kopf.


„Was soll das! Lass mich los.“ Natan zappelte und versuchte loszukommen.


„Wenn du dein Ohr behalten willst, würde ich stillhalten, Junge.“ Sagte der Wolf und Natan knurrte.


„Natan halt still Mafan hat dich echt übel erwischt.“ Ten klang plötzlich panisch.


„Was redest du da, er hat mich nur gestreift.“ Natan sah den Wolf an, der genau in dem Moment den Blick auf einen Spiegel frei gab.


Natan erschrak und zuckte zusammen. Er sah sich selbst, aber sein Kopf und sein Hemd waren blutrot und sein Ohr war eingerissen. Er wollte nach dem Ohrgreifen, aber der Wolf fing die Hand ab.


„Nicht anfassen. Das muss ich erst Nähen. Aber so ein harter Brocken wie du hält das bestimmt aus, oder?” Der Wolf sah Natan an und Natan wusste gleich, dass es nicht wirklich eine Frage war.


Jetzt sah er ihn zum ersten Mal richtig an. Es war der Wolf, der mit dem Priester auf dem Podium gestanden hatte. Eine lange Narbe zog sich über sein rechtes Auge, was durch das graue Fell nur noch besser zu sehen war.


„Taja? Wärst du so lieb und machst bitte ein neutrales Feuer meine Liebe?“ Der Wolf hat mit der Zeltwand geredet.


Ten und Natan schauten erschrocken, als sich die Zeltwand bewegte und sich der goldene Kopf der Drachendame herein schob.


„Gerne doch Raknar.“ Sie lächelte und spuckte ein blendend weißes Feuer auf eine Schale. Als sie fertig war, tauchte Raknar eine Nadel in das Feuer, ohne sich zu verbrennen. Taja schmunzelte.


„Sieh an der Luchs mit Manieren. Nur schade, dass du anscheinend nicht auf mich gehört hast, als ich gesagt habe, dass Unaufmerksamkeit schnell das Leben kostet.“ sagte Taja schmunzelnd.


„Ach, er war der, von dem du mir erzählt hast?“ Raknar sah Natan sehr seltsam an.


„Moment, ich kann das erklären. Ich wollte nur höflich sein, ehrlich, das war nicht irgendwie falsch gedacht, ich meine ich….“ Natan zitterte leicht.


„Ach kommRaknar sei nicht so und hör auf den Bösen zu spielen.“ Taja stupste Raknar leicht mit ihrer Schnauze an und Raknar musste schmunzeln.


„Ach man, jetzt hast du die Stimmung verdorben. Ich hatte ihn fast so weit, dass er in Ohnmacht fällt.“ Neben Natan rumpelte es. Ten war zusammengebrochen und ohnmächtig.


„Na ja einen hast du erwischt.“ Taja lacht kehlig und Raknar verfrachtete Ten auf ein Sofa.


„Nur leider den Falschen. Hier kau das, dann ist der Schmerz nicht so stark.“ Raknar hielt Natan einen Ball aus Kräutern unter die Nase.


„Königskraut, Baldrian und Flusswurz.“ Natan nahm den Ball, der so groß wie eine Haselnuss war, und steckte ihn sich in den Mund.


„Oh! Ein Gelehrter siehst du, dass Taja, auch ein halb blinder findet mal ein Korn.” Raknar griff sich Natans Ohr und fing an, es sauber zu machen.


„Keine Sorge Kleiner, Raknar weiß was er tut, mich hat mein Raknar auch wieder zusammen geflickt und keine Sorge, er hat euch gesehen und weiß wer der wahre Täter war. Ich gebe euren Eltern Bescheid, dass ihr in Sicherheit seid und morgen früh zu ihnen zurückkommt.“ Taja zog sich zurück.


„Danke…. Taja.“ Natan sah leicht zu Raknar hoch.


„Still halten und keine Ursache. Dafür sind die Reiter ja da. So gut wie neu. Ich würde aber empfehlen, es jeden Tag zu reinigen und schwere Arbeiten zu vermeiden. Aber jetzt ruhe dich aus, morgen sieht das ganze schon wieder ganz anders aus.“ Raknar lächelte Natan an, während er sich die Hände wusch.


Natan sah wieder in den Spiegel. Der Kopf war zwar immer noch rot, aber nicht mehr so schlimm und das Ohr war zwar unförmig, aber zumindest wieder an einem Stück.


„Danke Raknar. Aber ich glaube, ich bringe….“ Natan wollte aufstehen, aber seine Beine machten nicht mit.


„Ja! Die Sache mit aufstehen würde ich lassen, bis sich dein Kopf wieder aufklart.“ Raknar schmunzelte.


„Schlaf. Morgen gehen wir zu deinen Eltern, aber bis dahin Schlaf.“ Raknar klang plötzlich weit weg.


Natan spürte noch, wie ihm sein Hemd abgenommen wurde, dann fiel er aufs Bett und schlief einen traumlosen Schlaf.









3. Drache und Wolf


Das erste, was Natan spürte, war ein pochender Schmerz in seinem Kopf. Der Schmerz war so stark, wie er ihn noch nie gespürt hatte. Dann spürte er eine weiche Decke.


Was seltsam war, weil seine Decke gar nicht so weich war. Es dämmerte ihm, er war immer noch im Zelt von Raknar. Natan riss die Augen auf und setzte sich etwas zu schnell auf, was ihn sofort schwindeln ließ.


„Ah! Endlich wach. Ich dachte schon, du verschläfst den ganzen Tag.“ Raknar kam auf Natan zu und hielt einen Becher in der Hand.


Natans Mund war trocken und deswegen war ihm egal, was in dem Becherwar. Hätte Raknar ihn ausliefern oder töten wollen, hätte er genug Möglichkeiten gehabt, während Natan geschlafen hatte.


„Langsam Junge, das ist Kaffee aus Sidor, den stürzt man nicht einfach so runter.“ Raknar schmunzelte leicht.


„Dann hättest du mir erst etwas Wasser geben sollen.“ Natan schaute geschockt und hielt sich den Mund zu.


„Entschuldigung, ich wollte nicht…“ Natan war schockiert über sich, hatte er doch gerade einen Reiter angefahren. Zu seiner Überraschung lachte Raknar


„Alles gut, Junge bist nicht der Erste, der nach Misra unflätig ist.“ Raknar nahm sich selbst einen Becher Kaffee und setzte sich Natan gegenüber. Natan selbst saß noch unter der Decke.


„Wo ist Ten? Geht es ihm gut?“ Natan schaute sich schnell um.


Im Zelt war keine Spur von Ten zu sehen.


„Deinen Freund haben wir schon nach Hause gebracht. Ihm geht es gut, es waren nur ein paar Kratzer.“ Raknar trank einen Schluck von seinem Kaffee und sah dann Natan an.


„Du solltest dich waschen. Blut überströmt, bei deinen Eltern aufzutauchen, ist vielleicht nicht der beste erste Eindruck, oder?“ Raknar sah schmunzelnd zu Natan.


„Meinst du, es ist eine gute Idee, mit einer offenen Wunde zu baden?“ Der Gedanke behagte Natan gar nicht, immerhin war sein Ohr durch den Schlag durchgerissen.


„Du unterschätzt uns. Gut, damit kann ich arbeiten. Dein Ohr ist schon verheilt.“ Raknar hatte nach einem Pergament gegriffen und rollte es vor sich aus. Natan dagegen hatte direkt nach seinem Ohr gegriffen, aber er spürte nichts, nur sein Ohr, keine Fäden oder irgendwas anderes.


„Wie? Außerdem, warum habe ich dann vorhin Schmerzen gehabt?“ Natan schaute völlig irritiert.


„Werde ich dir irgendwann erklären. Der Schmerz war nur eine Nachwirkung von Misra. Ein herrliches Schmerzmittel, aber es hat Tücken. Also los! Geh dich waschen.“ Raknar deutete auf einen Waschzuber, der in der Ecke des Zeltes fröhlich vor sich hin dampfte. Natan schmunzelte und wollte aufstehen, deckte aber sofort wieder die Decke über sich.


„Bei den Göttern! Wo sind meine Sachen.“ Er hatte nichts mehr an Raknar musste ihn, nachdem er eingeschlafen war, ausgezogen haben.


„Was? Ach ja, die waren hin, wir haben dir was neues besorgt, die warten schon auf dich am Waschzuber.“Raknar hat es völlig belanglos gesagt, als wäre es nichts. Natan lief zwar zuhause auch mal nackt durchs Haus, aber vor der Familie ist es das eine, vor Fremden etwas ganz anderes.


„Könnte ich das nicht Zuhause machen? Ich mein ja, nur sie sind ja auch noch hier und… na ja…“ Natan sah auf den Boden.


Raknar seufzte.


„Ach so, Schamgefühle. Die wirst du ablegen müssen, früher oder später.“ Er stand auf und zog einfach seine Sachen aus.


Natan blinzelte verdutzt und zog die Decke enger an sich.
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